
«MchnOMnm,
Amtlicher Theil.

ade. l . und l. Apostolische Majestät haben den neu«
ernannten Botschafter Sr . Majestät des Sultans, A a r i f y
Pascha , am 20. Dezember o. I . in feierlicher Audienz
zu empfangen und dessen Beglaubigungsschreiben ent»
segenzunehmen geruht.

Be. k. und l . Apostolische Majestät haben mit «ller«
höchst unterzeichnetem Diplome dem t. l . Hofrathe und
Kanzlcioirector des Oberststallmeisteramtes Franz M a t t l
b L ö w e n kreuz als Ritter des Ordens der eisernen
^ronc zweiter Klasse in Gemäßhcit der Ordeilsstatuten
btn Frcihcrrnstaild allergnüdigft zu verleihen geruht.

"Nichtamtlicher Theil.
Iourualstimwe« vo« 3age.

Die T a g e s presse vermag in der Verstimmung,
welche die Ablehnung de« Wi l daue r«schen S c h u l .
Ou fs i ch tsen t w u r f e s seitens des Herrenhauses er»
zeugte, nichts «nderes zu erblicken, als dn« Hervortrete»
tiner krankhaften Erscheinung. Gel normalem Gesund»
htltszuftande unseres parlamentarischen EKmcntes Hütte
5er Wildauer'schc Frldzugsplan nicht oh»t Dazuthun
b«r Regierung concipiert werden dürfen. Ä « n indessen
bts erste Fehlgriff so weit gediehen, baß blvs das Ge-
wicht einer einzigen Stimme eine peinliche Situation
hintanzühalten vermochte, welche der ausgesprochene
Gegensatz zwischen Parlament und Re»isrung noth»
»venoig Hütte, nach fich ziehen muffen, so sollte ma:,
glauben, daß beide Theile diesem Zufalle danken müßten.
Das Mat t bezweifelt auch, daß irgend einer dcr An.
wälle des Wildauer'schen Antrages wirklich die ?Ibsicht
hatte, bis zu den äußersten Eonsequenzcu vorzuschrtiten.

Das F r e m d e n d l a l l beschäftigt fich mit den
österreichischen « l r m e e . V e r h ä l t n i s s e n und spiicht
es mit Veruyiguna aus, daß die arüßten Schmierig,
leiten bereits überwunden find. Die Kämpfe dcr Nalio»
üalitüten sind lilücklichcrwrisc von der östcricichischen
Armee ferngehalten und die Disciplin ist nichl „clockcrt
warden. Ii ldcm die Vefordcruugsoolschrift in g>u>z :>al,er
Zeit in Wirksamkeit treten wird, winkt clncm d-i hriß>
stcn Wül'sche der Armce dic Erfüllung. M i t dcr gleich,
falls dtvorstehendcn Veröffentlichung des Organisations.
Statut« für den Generalstal, werde die ReforiN'llera
in dcr Armee einstweilen abgeschlossen werden.

Dcr D z i e n n i l p o l s t i plaidlcrt für die Er-
öff,iung der principiellen Dlscufston bezüglich der im
nächsten Jahre vorzunehmenden ^ a n d t a g ß w a h l e n ,

mlt befonderer Berücksichtigung i)er Reform des Ge«
meindegefehes und der Reform der Landeswahlordnung,
mit »elchcr stch der g a l i z i s c h e Landtag vor allem zu

' beschäftigen huben w,r5e.
> Die P r o v i n z i a l - L o r r e s p o n d e n z widmet
> unter der Ueberschiift «Ein aller Gegner Preußens in

Oesterreich" den neuerdings hervorgetretenen Anzeichen
einer neuen Parteigrupvieruna. und deren Mittelpunkt,
de» vormaligen Minister S c h m e r l i n g , einen längeren
Artikel, in welchem fie hervorhebt, daß Schmerlina auf

" seiner früheren politischen Laufbahn alle VollSstämmc
Oefterrcich Ungurn» in einem cilihcitllchcn constitutionellcll
Stacitswesen zusammenfassen und Oesterreich zur lritcn«
der», hcirschendeu Macht deS deutschen VundesstaaleS
machen wollte. I m Oegensahe zu dem erreichten öster-
reichisch-ungarischen Ausgleiche fei auch Graf T h u n
thätig und scheine der neuen politischen Gruppierung
auch einr l l e r i c a l e Beimischung nicht fremd zu sein.

Wenn Deutschland den rrstel' Symptomen diefer
politischen Regungen Aufmerksamkeit schenke, so geschehe
das in dem Wunsche, daß die im öffentlichen Leben
Oesterreichs wirksamen Kräfte den Beziehungen zu
Deutschland sich freundlich zeigen möchten, sowie in der
Besorgnis, daß die zur Zeit auf dic Bühne tretende
Kraft leine wohlwollende für das jetzige deulfche Reich
sci. Schmerling habe dnu Hinweise darauf, daß er ein
lebender Zeuge jener Zeit sei, wo der Gedanke, Oester-
reich mit Deutschland zu verbinden, an der Tagesord»
nullg war, die vieldeutigen Worte hinzugefügt, daß man
großc Ideale mehrmal? in Angriff nehmen müsse, bis
sie durchgeführt werden. Die jetzt in Deutschland durch,
gefühlte politische Schöpfung entspreche Schmerlings
Idealen sicher nicht, daher sci die Deutung nadeliegend,
daß er einen erneuten späteren Versuch zur Durchfüh»
rung des eigenen Programms auch jetzt nicht ausschlie«
ßen wolle.

Je mehr das deutsch? Vo l t die noch jüngst in
Oesterreich fül Deutschland ausgesprochenen Gefühle
und Sympathien erwiedere, je mehr in allen politischen
Kreisen DculschluridS ein unbedingtes Wohlmollen für
das heulige Oesterreich und zugleich die Ucdcrzcilyuny
von dcr gleichen A"ffclssnng in bcjden Theilen dcr öfter«
rcichisch-unglllische» Monnchie vorherrsche, umfowenigcr
glcickgiltig sei es, wenn in dem befreundeten Staate
ne»c Kriiflc unk Richtungm sich yellm!» zu machen
suchten, die nach ihren Glundanffassungen der Einigkeit
des jetzigen Oesterreichs mit dem jetzigen Deutschland
widerstreben müßten, die, anscheinend von deutschen Elc.
menten getragen, in der That aber der deutschet, Politik
feindlich, die dem deutschen Reiche aufrichtig zugewendete
Stellung der ge^cnwärtigm österreichisch-ungarischen
Regierung abzuschwächen versuchten.

Die Drei-Kaiserverbindung habe zur Voraussetzung
eine aufrichtig wohlwollende Gesinnung und Beurthei-
lung jedes Belheiligten für das Wollen und Streben
der beiden anderen. Von diesem Wohlwollen sei Deutsch-
land seitens der j e t z i g e n ös te r re i ch i schen Re»
g i e r u n g auf Grund ernster Erfahrungen überzeugt
und dürfe es vertrauen, daß es den unerwartet anS Licht
getretenen Gegenstrebungen keinesfalls vergönnt sein
werde, die erfolgreich bewahrte Politik irgendwie zu
lahmen und die beruhigcriden Bürgschaften zu gefährden,
welche in der Freudschuft der drei Kaiserhöfe fo ge-
wichtig enthalten seien.

Die „Neue srne Presse" hall Revue über die Tha«
tigteit des österreichischen Reichsrathes in der Zeit vom
19. Ollober bis einschlüßig 2 1 . Dezember 1875.

Es wurden folgende Regierungsvorlagen und I n i -
tiativanträge in Berathung gezogen:

1. R e g i r u n g s o o r l a g e n :
1. Das Finanzgeseh für das Jahr 1876 (in bei.

den Häusern angenommen.)
2. Die Gesetznovelle über Aenderungen deS Stem»

pel- und GebÜhrengesehcS jvom Abgeoronetenhause an-
genommen.)

3. Gesetz betreffend die Ausübung und den Schutz
der Fischerei (vom Abgeordnetenhaus« in zweiter Lesung
an den Ausschuß zurückgewiesen.)

4. Das Gensoarmeriegesetz (in beiden Häusern an-
genommen.)

5. Die Handelsconoention mit Numünien ( im Ab-
geordnetenhaus« eingebracht.)

6. Gesetz betreffend den Bau neuer Eisenbahnen
auf Staatskosten (im Abgeordnetenhaufe eingebracht.)

7. Die internationale Meterconvenlion (in beiden
Häusern angenommen.)

8. Handelsvertrag mit Hawaii (im Abgeordneten-
Hause eingebracht.)

9. Gesetz betreffend die Steuerfreiheit bei Zu - , Neu»
und Umbauten ( im Abgeordnetenhause eingebracht.)

10. Gesetz betreffend dic Bemessung der Einknm'
mcnstcuer bei Actie„gescllschaften ( im Abgeordnetenhaus«
eingebracht.)

11 . Abschluß eines Uebereinkommens mit der Lan»
desverlrelung von Aiai,- zur Regelung der Verhältnisse
des Staal-s zum Grundentlaslungsfonos ( im Abgeord-
netenhaus«: eingebracht)

12. Der internationale Telcgraphenvertrag (im Ab-
geordnetenhause eingebracht.)

13. Gesetz betreffend das Relrutcncontmgent fü l
1876 ( im Abgeordnete.chause eingebracht)

14. Regierungsvorlage betreffend die cumulative

Feuil leton.

Der falsche Erbe.*
U,ma» von Lduuld W l l g n t r .

(Fortsetzung)

X I . V I I 1 .
G e t r a u t . — U e b e r r a f c h t .

Der Morgen nach der Verlobung Nelly's und
Guido's brach an und bot einen wunderbaren Contrast
ölt der vergangenen Nacht. Der Sturm halle sich gelegt,
^'e vuft war ungewöhnlich mild und klar. Die Sonne
schien hell und freundlich von dem wollenlosen Himmel
hernieder und wirkte erheiternd auf das junge Graut«
Paar, welches schweigend nebeneinander auf dem einsa<
Mei, GebirgSpfade dahinrilt.

^ lvic waren schon vor Sonnenaufgang von Vleal
Aop aufgebrochen und hatte» etwa die Hälfie des zehn
fe i l en weiten Wegcs nach einem kleinen schottischen
Dorfe zurückgelegt. Obwol die Straße infolge des
Massenhaften Schnees und des Tauwetters in den letzten
Tagen schlecht zu passieren war, so ging die Reise doch
verhältnismäßig rasch von statte», da die Pferde a„ der-
Ulrichen Strapazen gcwöhut waren. Nelly athmete cr-
lt-chterl auf, als sie die, Grenze überschritten hatten; es
! ? " thr. als hätte eine Barriere sich zwischen ihr und
'hrem Vormund erhoben.
. . Gegen acht Uhr hatten sie das Dorf erreicht, und
°a sich lein Gasthof in demselben befand, sahen sie sich
A."°thigl, direct nach dem Pfarrhause, welches neben der
"'lche, umgeben von einem Garten, lag, zu reiten.

* Vergl. «r. 88» d Vl.

„Da find wir am Ziele unseres Rit tes/ ' «aale
Guido freudig, als sie vor der Garlenpforle abstiegen >
,nur noch einige Minuten, und unfer Bündnis ist für
ewige Zeit geschlossen."

Er befestigte dic Pferde an einen Pfahl, reichte
dann Nelly feinen Arm und beide gingen nach dem
Haupleingange. Auf Guido's lautes Klopfen öffnete eine
ältliche, dicke Dame. die Frau des Pfarrers, die beim
Anblick des jungen Paares sogleich dessen Absicht errieth
und dasselbe lächelnd zum Eintreten in die Wohnstube
einlud, worauf fie ihren Mann rief.

Der Pfarrer, M r . M'Dougal, erschien. Er war
ein großer, breitschulteriger Mann, mit fchon etwas er.
grautem Haar, aber fester Haltung unl. freundlichem
W-fen. Harrington stellte Nelly und sich selbst ihm vor
und theile ihm ohne Umschweife ihr Begehren mit.

M r s . M'Dougal war sogleich für das junge Paar
eingenommen, und ihr Gatte fand leine Veranlassung
die Vollziehung der Trauccremonie zu versagen.

„S ie sind also in großer Ei le?" fragte der Pfarrer
mit milder, väterlicher Stimme. „Wünschen Sie in dcr
Kirche getraut zu werden?"

„ Ich würde es vorziehen," bemerkte Nelly.
, Ich wil l die Kirche öffnen/ sagte die Frau Pa.

storin, indem sie einen großen Schlüssel von der Wand
nahm. „ D u kannst sogleich mit dem jungen Paare fol .
gen, Donald."

Damit eilte sie geschäftig hinaus, und einige M i .
nuten fpäler folgte ihr der Pastor mit dem jungen Paare
in die Kirche.

Der Haupteingang war offen, und zu Nelly's
Schrecken halle sich etwa ein Dutzend neugieriger Dorf -
bewohner, Männer und Frauen, in der Kirche versam.
melt, um der Ceremonie beizuwohncn. Der Pastor trat

mit dem Brautpaar an den Altar und vollzog fogleich
die Trauung m der gewöhnliche», vorgeschriebenen Weije.
Nach dem den Schluß bildenden Gebe: reichte M r .
M'Dougal dem jungen Paare die Hand und wünschte
ihm in herzlichen Worten Muck, worauf seine Frau die
Braut küßte nuo dem Bräutigam die Hand reichte. Die
einfachen Dorfbewohner drängten sich ebenfalls heran,
um dem Brautpaar zu gratulieren.

Inzwischen halte sich der Pfarrer in die Sacristei
begeben, um den Trauschein auszustellen, mit dem er
dann zurückkam, einige der Anwesenden bittend, ihre
Namen als Trauzeugen darunter zu setzen. Dieser Nuf.
forderung gemäß unterschrieben sich nach M r s . M ' D o u -
gal. der Schmied und der Krämer des Dorfes, sowie
zwei Frauen.

Hieraus führte der Pastor die Neuvermälten in
seine Wohnung zurück und erfrischte sie mit Wein und
Kuchen.

Guido, welcher in der Börse Brander« etwa drei»
ßig Pfund gefunden halte, drückte dem erstaunten und
hocherfreuten Pustor zwei Driltheile diefer Summe in
die Hand, worauf er Nelly feinen Arm reichte und mit
dieser das Pfarrhaus verlieh.

ES war um neun Uhr, als da« Brautpaar die
Pferde bestieg, und zwei Stunden fpäler erreichte es
B'eal Top, wo eS von der kleinen Dienerschaft aufs
herzlichste begrüßt wurde. Harrington hob seine Nelly
vom Pferde und stellte sie den Anwesenden als seine
Gattin vor.

Ein Ruf der Freude, au« tiefstem Herzen kom-
mend, entschlüpfte den Lippen M r s . Iebbs, welche sich
beeilte, dem jungen Paare ihre Glückwünsche darzubnn'
gen, und ihrem Beispiele folgten dann die übrigen.

„ M r . M o o n ist nvch nicht angekommen," fugte
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Anlegung des Waisenoermvgen« (tm Nbgeordnetenhause
durchberathen und abgelehnt.)

15. Gesetz betreffend da« Bawor,»«li'sche Fldei-
commiß (im Herrenhause angenommen.)

16. Vereinbarung mit Spanien betreffend die Ver«
schiebung gewisser Positionen »e« Einfuhrzölle« (im »b^
geordnetentzause eingebracht.)

17. Da« Gesetz, durch welche« einige gesetzliche
Bestimmungen über Stempelgebützrennachlaß abgeändert
«erden (im Abgeordnetenhause eingebracht.)

18. Gesetz betreffend die »bwlcllung der Geschäfte
oer Porschußlassen (im Abgeordnetenhause eingebracht.)

13. Handelsvertrag mit Liechtenstein (in beiden
Hsusern angenommen.)

20. Gesetz, womit einige Abänderungen der Maß-
und Gewicht«ordnung bestimmt werden (im Abgeordne-
tentzause eingebracht.)

21 . Gesetz betreffend die Organisation des Gani-
tßt«dienste« (im Abgeordnetenhause eingebracht.)

22. Gesetz detreffen» die Hintanhaltung anstecken«
tzer Thierkranlheiten (im Tbgeordnetenhause eingebracht.)

23. Gesetz betreffend die Maximaltarife auf Eisen»
Hahnen (im Abgeordnetenhause eingebracht.)

I I . I n i t i a t i v a n t r ä g e : 1. des Abg. Hasche!
»egen Aufforderung der Regierung zur Einbringung
eine« Gesetzes betreffend die EinHebung der landesfürst-
lichen Steuern (an den Steuerreformausschuß geleitet);

2. des Abg. Hoffer betreffend die Verwaltung des
lteligionsfonds (im Abgeordnetenhause angenommen);

3. des Abg. «cllcrsperg betreffend die Abänderung
des K 12 dH6 Grundsteuergesctzes (in beiden Häusern
angenommen);

4. des Abg. Gcharschmid auf Abänderung des § 4
des Grundsteucrgesetzes (von beidmHäusern angenommen);

5. de« Abg. Schönerer betreffend die Aufhebung
der Fischereirechte (an den Fischereigesetzausschuß geleitet);

6. de« Abg. Noser betreffend die Vorlage eines
Elsenbahnpalizeigesetzes (an den Eisenbahnausschuß ge-
leitet);

7. des Abg. Teuschl, um Vorlage eines Gesetzes
betreffend die Bestellung von Tensalen zur Vermittlung
»on Geschäften in Häusern und Grundstücken (an den
Ausschuß für das Actiengesetz geleitet);

8. des Abg. Wildauer betreffend die Schulaufsicht
in l i r o l (im Abgeoroneteuhause angenommen, im Her-
renhause abgelehnt);

v. de« Alig. Kopp auf Erlassung eines Gesetze« be-
treffend Abänderungen einiger Bestimmungen des allge-
meinen bürgerlichen Gesetzbuches über die Trennbarkeit
der Ehe (im Abgeordnetenhause abgelehnt);

10. des Abg. Sturm betreffend die Herstellung einer
Eisenbahn von der ungarischen Grenze durch Mähren
und Viihmen (an den Eisenbahnausschuß geleitet);

11. des Abg. Ryozowöli betreffend die Prüfung der
Rückwirkung der Aufhebung der Wuchergesetze (vom Äv-
georonctenhause angenommen);

12. des Abg. Syz betreffend die Herstellung einer
Üocomotiobahn von Hartderg nach Friedau (noch uner-
ledigt);

12. des Abg. Meznit betreffend die Besteuerung der
Erwerbs- und Wirthschaftsgenossmschaften (noch uner«
ledigt);

14. des Abg. Klaiö betreffend einige Steuer- und
Gebührenbefreiungen für neue Handelsschiffe (noch un»
erledigt).

Zur rumänischen Adresse.
Der Präsident des rumänischen Senat«, Herr

M l c l e « c u , überreichte dem Fürsten K a r l die Adresse
der genannten Eorporalion.

Se. Hoheit beantwortete diese« Schriftstück, wie
f'lgt :

..Meine Herren Genatoren l Ich nchme die Adresse
de« Senat« mit großer Befriedigung entgegen und bin
glücklich, au« Ihren Worten zu ersehen, daß Sie sich
mit meinem Ministerium im guten Einvernehmen befin-
den. M i t Recht freuen Sie sich über den Credit des
Staate«, welchen aufrecht zu erhallen die Regierung mit
den Vertretern de« Lande« bestrebt ist. Dieser Credit
war und ist besonders unter den heltigen Verhältnissen
ein Grundpfeiler der nationalen Würde und des na>
tionalen Wohlstandes.

M i t Befriedigung nehme ich Ihre Zustimmung zu
der Politik meiner Regierung hinsichtlich »er Vorgänge
jenseits der Donan entgegen.

Wir alle wünschen, die innere Organisation des
Landes fortzusehen und stark in unseren Vertheidigung«-
mitteln und unter dem Schuhe der garantierenden Mächte
tonnen wir der Zukunft oerttauungsooll entgegensehen.
Ich danke Ihnen für die freundlichen Wünsche, welche
Sie mir persönlich auSgesprnchen."

Bom siidslavischen Schauplatze.
Die „Pol. Horr." empfängt aus Belgrad und Ra-

gusa folgende Gerichte:
„Der Telegraph hat Ihnen die Kunde übermittelt,

daß in der S k u p s c h t i n a eine Interpellation an 5ie
Regierung wegen zwei in Bosnien verhafteten serbischen
U'terlhanm gerichtet wurde. Da der ^Telegraph nicht
aller Umstände erwähnen konnte, von welchen diese I n -
terpcllalion begleitet war, so möge hier derselben aus-
führlich gedacht werden, zumal e« sich bei dem ganzen
Zwischenfalle um eine förmliche Demonstraliou gegen
die Pforte gehandelt hat.

Vor drei Monaten begaben sich zwei serbische Un»
terlhanen aus CernaBara nach Bosnien. Nach kurzem
dortigen Aufenthalte wurden sie von der türkischen Be
Hürde wegen Verdachtes der Aufwiegelung zum A>,f'
stände verhaftet und dingfest gemacht. Ohne weitere ge»
richtliche Procedur schmachten die beiden Serben noch
heute im türkischen Kerler, wiewol die serbische Regie-
rung sich sicher wiederholt ihrer, wenngleich fruchtlos,
angenommen hat. Nun drang die Kunde von der andau«
ernder Haft in weitere Kreise, bis sie endlich auch in der
Slupschlina»Sltzung vom 16. d. in Gestall einer I n -
terpellation aufe Tapet kam.

Auf die an den Minister des Aeußern, P a u l o -
v i i , gerichtete Anfrage, was er zur Befreiung der auf
bloßen Verdacht hin in türkischer Haft gehaltenen serbi»
schen Unterthanen gelhan habe, erklärte der Minister:
Die Regierung habe 'zuerst in Serajeoo, beim Ball von
BoSnien, und bald darauf in Konstantinopel, bei der
Pforte, me gische Vorstellungen erhoben. Zu ihrem gro»
hen Bedauern seien sie aber bisher vergcblich geblieben,
da die türkische Negierung die Verhafteten als Insur-
genten betrachte, die sie zu bestrafen das Recht habe.

Ueber diese Antwort entwickelte sich eine Debatte
in der Slupschlina so stürmisch, wie sie in ihrem Be»
rathungssaale noch nie erlebt worden ist.

Eln Abgeordneter beantragte, es solle beschlossen
werden, mit Gewalt vorzugehen, wenn die Pforte dle
Gefangenen nicht innerhalb vierzehn Tagen freigibt.

Von anderer Seile wurde unter wahrhaften Wulh»
ausbrüchen darauf hingewiesen, daß dies nicht der eiste
Fall der Mißachtung der Rechte Serbien« sei, und di<:
Türken oft auf serbischem Boden morden, sengen, bren-
nen und plündern. Lieber sterben, al« von den Türken
s« lyrannisirt werden, schrien andere Stimmen^wilo er<
regt dazwischen.

Abgeordneter »lexa P o p o o i k rief: Wir sollten auf
der Stelle alle Rechte, auf welche die Pforte inbczuaauf
uns Anspruch erhebt, annullieren. Wenn sie unsere Rechte
mißachtet, so brauchen wir auch die ihrigen nicht zu re-
spectieren. Als der Minister hi rauf einige Worte er-
widern wollte, wurde der Tumult so g, oß, daß er nicht
mehr zu Wort kam. I n einer hierauf abgehaltenen ge'
He imen Sihung gelang e« dem Minister, die Ver-
sammlung von einem übereilten gefahrvollen Beschlusse
abzubringen.

Schon vor einigen Tagen würbe gemeldet, daß ein
Theil der Insurgenten gegen Klel im Anzüge sei. "°l
die dort stattfindenden türkischen Provianlausschiffunge"
womöglich zu hindern. I n Wirklichkeit haben si4 " t
Insurgenten Klel bereits so sehr ae»ähert, daß ihre
Streifpatrouillen schon allenthalben auftauchen. D i : ^
ken, davon in Kenntnis und beunruhigt, haben die Au^
schisfungen in Klek einstweilen sistiert. Demzufolge wurde
der soeben eingetroffene türkische Kriegsdampfei «Aan!
nach Gravosa dirigiert, um dort die mitgebrachten Pl2'
oiantvorräthe auszuschiffen, wenn die österreichische ^
aierung hierzu ihre Bewilligung gibt. Nachgesucht»^
letztere b reit«, ertheilt ist sie zur Stunde noch nlchl<
Am 19. d. überschritt eine Abtheilung vom I n M « " '
lencorps des Vjubobralie die Trebinöica, und Überfielt'"
türkisches Echlachtoich-Cammanoo unter Hussain seive
Plllanlll. Die Türken stoben auseinander, und ließ"
270 Stück Schlachtvieh in den Händen der Insurgent"''

Raouf Pascha ist mit seinen ganzen dispel"^
Streillräften aufgebrochen, um die Festung NilSit " M
lich z^ verproviantieren, was insoferne auffällig ist, "
es erst kaum drei Wochen sind, daß er eine gleiche «̂
proviantieruogs Erpedition nach Ni ls i i untern^
welche den Zweck halle, die genannte Festung minde!"
auf drei Monate gegen eine Aushungerungs'llap"
tion zu sichern. ^

Wie aus Bosnien mitgetheilt wird. soll l > e H
Eindruck des dort publicierten neuesten Reforn»'"^,
auf die mohamedanische Bevüllerung ein äußerst""^
stiger gewesen ftin. I n Truvnil fand eine V e r s a l s ,
von Begs und AgaS statt, bei welcher wegen >^M<
form.Iraoä sehr harte Worte fielen. Diese ^ sit
glauben eher an alles, als an die Möglichkeit, ° M -
ihrer ererbten und von den Padischa'S verbriestt" ^ ,
rechte verlustig werden sollen. Wenn es mit d t l ^ H t
führung der Irad« Ernst werden sollte, wer n>ciß, ^ , <
bisher ungeahnte Schwierigteilen der Pforte oon dt
homedanischcn Bevölkerung erwachsen we rden . " ^ - - ^

Politische Uebersicht
«aibach, 26. Dezember. ^ f t

Die engl ischen Blätter beschäftigen fw Hcle-
mit der tü rk ischen R e f o r m f r a g e . «D«"y l̂ l»
graph" hebt hervor, daß jeder Freund der

Vtr«. Iebb, nachdem die erste Kundgebung der Freude
vorüber uar. »Er kann nun kommen, wann e« ihm ge-
fällt, wir sind bereit, ihn zu empfangen. Das Hoch-
zeil«mahl ist sogleich fertig."

Nelly eilte in ihr Zimmer, um ihre Reiselleider
« i t »nocren, der Bedeutung des Tage« mehr entspre-
chenden zu vertauschen. Als sie ins Wohnzimmer zurück
letzrle, stand Guido am Kamin, wandte sich aber bei
itzrem Eintritt sofort um, empfig sie mit »««gebreiteten
Armen und zog sie fest an sich.

„Meine Nelly l Mein Weib!" flüsterte er, und sein
Geficht glühte vor Freude und Glück. „Niemand kann
dich «un mehr belästigen, da ich da« Recht habe, dich
zu beschützen. Meine aufrichtige, unwandelbare ttiebe
soll deine Belohnung sein für d«i»e selbstlose Auf-
opferung"

I n demselben Augenblick meldete Mr« . Iebb, daß
da« Festfrühstück bereit sei und da« Brautpaar begab
ftch in da« Speisezimmer.

Ungeachtet der den beiden Frauen zugebote stehen«
den beschränkten Zeit und de« geringen Materials bot
»er große Tlsch doch einen festlichen Anblick. Freilich
fehlte, wie M r « . Iebb betlaate, der Brauttuchen, doch
dafür waren andere Kuchen vorhanden, und, was Nelly
und Guido nach ihrer Tour noch besser zusagte, gebra-
tene« Wild und Kücken, frische« Brot, heißer Kaffee und
Glühwein. Duftende Blumen in prachtvollen Basen ver-
vollständigten da« Ganze.

Da« junge Paar lieh der Kochkunst der beiden
Frauen volle Gerechtigkeit widerfahren, welche dieselben
hoch erfreute.

>l« da« Nah l beendet war, >a« Brautpaar aber
noch an der Tafel saß, wurde ein stalles Klopfen an
der H»u«thur hücbar. Geffrey eilte hinaus und lehrte
n«ch »enlgcn Augenblicken «t t der Meldung zurück:

«Mr. Olldon ist angekommen; er ist in der Wohn.
stube und wünscht sogleich M'ß Nelly zu sprechen."

„Wi r wollen zu ihm," entgegnele Harrington.
„Geffrey, sorge dafür, daß die Pferde in einer Stunde
angespannt sind, um un« nach Ulnham zu fahren, wo
wir eln anderes Fuhrwerk nehmen wollen."

Er erhob sich ruh'g, ebenso Nelly, welche seine»
Arm nahm, und beide begaben sich nach dem Wohn<
zimmer.

M r . G'ldon schritt behaglich im Zimmer auf und
ab; sein Geficht zeigte deutlich, daß er mit fih selbst
zufrieden war, endlich, Danl seiner Äu«dauer. am Ziele
seine« langen Suchens zu sein. Als Nelly und Gu,do
eintraten, blieb er stchen und betrachtete sie mit trium-
phierendem lächeln.

, S « habe ich Vie endlich gefunden, meine schöne
Mündel?" fragte er frohlockend. „Sie haben Ihre zweite
Flucht von Palermo wirklich geschickt aufgeführt, Nelly;
doch Sie sehen, daß Sie mir nicht für immer entgehe
künnen. Warum spiechen Sie nich»? Mucht mein bloßes
El scheinen Sie stumm?"

„Nihmen S«e auf Ihre Worte dieser Dame gegen-
über mehr Bedacht," sagte Guido stolz. „E,n etwas
respecloollerer Ton würde Ihnen bcsser anstehen."

Glldon erschrack und starrte den jungen Mann
mit großen ilugen an. Jetzt erst schenkte er diesem volle
Beachtung, und da fiel »hm denn sofort dessen große
Veränderung auf, seitdem er ihn zum letzten male ye-
slhen. Da« edle, intelligente Geficht schien ihm wenig
Aehnlichleit zu haben mit jenem müden, ausdruckslosen,
dessen er fich so wohl erinnerte.

„ H a l " stieß er unwilllüllich hervor. „ I f t da« Ih r
Vl«dsinniger, Nclly? Wa« — wie — "

«Nl« Sie mich zuletzt sahen, war «ein Geist aller-
ding» unmachtit," ftel ihm Harlinglo» ernst und stolz

in« Wort; „aber seit meiner Rücklehr nach <tnglan >,
Dank Nelly'« Fürsorge - bin ich unter " 5 ^ " ^
stand wieder hergestellt und im vollen ^ l t y
Verstandes." «rN»u""

«Nll l l ich?" rief Giloon. unfähig, se" , M d e l -
zu verbergen. „ D r . Spezzo fagle doch. daß 3 " " ^eich'
Herstellung unmüglich sei. — Nun, da« M m ° ^ß
giltig, ich denke aber, e« wird Ihnen beta"«!« ^
ich der Volmund der jungen Dame bln, u«'d " ^
befehle ich Ihnen, ihren «rm zu entlasse". " H ,̂ß
Sie so wenig Selbstachtung und «"s""^" ' .?!>« ^
Sie fich an diesen Mann schmiegen? ^ ^ ^
nöthigt sein. von meiner rechlmäß'«" " , " ' " " rinSto"

„Dan.it ist'« vorbei!" unterbrach ' ^ " ^ . «
ruhig. ..Jetzt bin ich der Beschützer der Van«

„Sie? M i t welchem Recht?" . ^ O"".
i M i t dem Recht eine« Gallen!" °ntw°r « ^

mit Nachdruck. ..Wir sind heute Morgen m
tischen Dorfe Dumnuir getraut worden. ^ u I

Gildon stieß einen furchtbaren 3 " « „ A i B
sank dann, wie vom Blitz getroffen, aus
nieder. M^raut l " . .,

„Getraut!" hauchte er "«<""
„Ja . Wollen Sie " e i c h l zur V ' «

«ussagen den Trauschein eichen? H ' " ' ! ^ 5a «
Dabei zog Guido das Documen ° " ^ra" l

und reichte e« Gildon.
»nd gab e« dann dem jungen M « « « zuru«.
wieder in die Tasche steckte. . ^ e r GtllN"

„Getraut!" wiederHolle Gilbon " i t Y , ^ ^s
..ES ist also alles vorbc.l O, " ° " , ^ Ps"
Abend gekommen l Hätte ich nur h«"^ "
bekommen! Nun ist« zu s p " , ," l p " ' ^gen ^

. J a , e. ist zu spät für ^ e , ^ . " "
ferner von Liebe zu sprechen, bemern
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Nuhe und Ordnung nur mit Befriedigung die Anseln-
andersetzungen mit der Pforte Oesterreich-Ungarn anver-
traut sehen könne. Eine sicherere Garantie für die Er.
relchung «ines sicheren Mittelwegs und eines wirklich
Praktischen Eompromifses sei kaum zu denken. Oesterreich
h<che das lebhafteste Interesse an der Erhaltung des
Friedens. Was das wiener Cabinet suche, sei ein Plan, der
weniger verheißt, aber mehr leistet als der des Groß«
veziers. Es strebe deshalb mit Recht und kluger Weise,
eine Garantie dafür zu erlangen, daß Reformen, welche
wirklich möglich sind, auch zur Ausführung gelangen
sollen. Die Provinzen würden alsdann aus Mittelpunk-
ten der Unzufriedenheit und revolutionärer Wirren in
ruhige Besitzungen einer Macht verwandelt, welche ihnen
leinen Grund lassen würde, nach einer Veränderung der
Landeshoheit Begehr zu eiupftnden. Ob alles da« zu
«reichen sei, muss: erst versucht werden und wahrschein-
lich werde nach und nach in Uebereinstimmung mit den
Ministern der anderen Milchte den Insurgenten gerathen
werden müssen, ihre Illusionen aufzugeben und sich so
8«t als möglich in die verbesserten Verhältnisse zu fin-
den, welche die Garantie der leitenden europäischen
Ttaaten ihnen etwa sichern mag.

D«s b a i e r ische protestantische Oberconsistorium
fordert die Pfarrämter auf, ihre Gemeinden zu belehren,
daß durch die C i v i l e he die kirchliche Trauung nicht
berührt werde.

Der CommifsionSberichl beantragt die Wahl der
Senatoren in F rankre ich am 30. Jänner und der
Deputierten am 20. Februar.

Aus Rom wird der „Pol. Eorr." berichtet: «Die
Verhandlungen im Ministerium des Neußern über den
künftigen Handelsvertrag mlt Oesterreich-Ungarn werden
sthr stelßlg geführt. Der mit den Verhandlungen be»
traute öuzzatti hat in der Person deS Herrn Maloino
Su«Uls erhalten. Abwechselnd greifen aber auch der
Nnanzmlnister, der Minister des «leuhern und der
Ackerbauluinistcr in die Verhandlungen persönlich ein,
welche ohne alle Schwierigkeiten rüstia fortschreiten."

I n M a d r i d fand am 20. d. M . untcr dem Vor-
!itze des Ministerpräsidenten Ea novas del Cast i l lo
tike Notablenversammlung statt, welche beschloß, dm
von einer Commission ausgearbeiteten V e r f a s s u u g s -
t n t w u r f in den Cortes zu unterstützen, jcdoch einige
für nothwendig erkannte Zusatzanträgc zuzulassen.

Der „Ayencc Havas" wird aus K a i r o gcrücht-
weise gemeldet, daß der Khcd ivc auch über die Cession
der ihm als Gründer des Sucztanals gehörigen Actien
unterhandle. Die britische Regierung und Lesscps als
Vertreter einer französischen Gruppe hätten dcm Khedive
Offerten gemacht. Es heißt, Lcsseps habe 45 Millionen
Francs als Kaufpreis geboten.

Nachrichten aus P e r a l melden die Ankunft dcr
britischen Truppen vor K i n t h a , wo die Insurgenten-
führer Ismai l und «cba mit beträchtlicher Mannschaft
standhielten. Der Befehlshaber dcr britischen Expcdi'
tion, General Colborne hat um Verstärkungen gebeten.

Hagesnemgkeiten.
— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e . ) Die ungarischen Blätter

constatiertN mll lebhafter Befriedigung, daß Se. M a j e s t ä t der
K a i s e r die vom ungarischen Parlamente angesichts der Finanz,
läge verweigerte erhöhte Dotation der Musik und Oesangsalademie
von 6000 fi. au« der Priuatschalulle zu den betreffenden «unst-
zwecken zu spenden geruhten.

— ( V o m « l l e r h v c h s t t n H o f e . ) Ihre Majestllt die
K a i s e r i n feierte am 24. d. NllerhUchftihren Veburtstag. I n
den Kirchen Wiens wurde au« Anlaß diese« Feste« feierlicher
Gottesdienst abgehalten.

— ( G r a f u n d G r ä f i n E h a m b o r d ) werden, wie
der „P . L l . " meldet, am 29. d, M . Frohsdorf verlassen, zunächst
einige Tage in Graz, bei der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin
Maria Beatrix, der Mutler Don Carlos', verweilen und dann
ihren Winleraufenthalt in Oürz nehmen.

— ( C o n s u l a t e . ) Wie die „P . L." vernimmt, ist der
französische Viceconsul in Fiume Varon du 9tegn6 durch Decrct
deS Präsidenten der französischen Republil vom 20. Dezember
zum Consul in Fiume ernannt worden.

— ( S t erbe f a l l . ) I n Agram starb am 20. b. der Sprach-
forscher Alois B a b u t i t , Professor am dortigen Obergyinnasium,
Ritler de« Franz Iofeph.Orden«, plötzlich am Schlagfiusse.

— ( E i s e n b a h n s t o t i s t i l . ) Se. Excellenz der Herr
H a n d e l s m i n i ster hat die von den Vertretern der österrei'
chisch'ungarischen Cisenbahngesellschaflen in der am 8. Ju l i d. I .
abgehaltenen Lonferenz einstimmig und ohne Vorbehalt angenom»
menen neuen Formularien für die Tisenbahufiatiftil genehmigt
und mittelst Erlasses vom 26. November d. I . deren <lmführung
im Einvernehmen mit dem Herrn königlich ungarischen Lommu»
nicationsminifter, oeffcn Genehmigung dieselben ebenfall« erhallen
haben, mit dem Jahre 1876, ul« erstem Gegenftand»jllhre, an»
geordnet.

— ( N e u e s N a ß u n d G e w i c h t . ) Die Fleifcherin-
nung in Oraz hat am 21. b. M . eine Versammlung über die
Art und Auswägung des Fleisches gehalten und sich dahin ge-
einigt, daß vom l . Jänner 1876 an nur nach Kilogrammen und
10 Delagrammen ausgewogen und da« Wort „Pfund" nicht
mehr gebraucht werden folle; ebenso wurde beschlossen, die
Fleischpreise nur auf Grund des Umrechnungsresultate» zu firie-
ren. Nei minderen Quantitäten soll nur von 10 zu 10 Dela»
gramm ausgewogen werden, so zwar, daß eine Hausfrau, welche
weniger als ein Kilogramm begehrt, beispielsweise 60, 70 oder
80 Dekagramm, aber nicht 65 oder 74 oder 83 Dekagramm be>
gehren lann.

— ( H a s e n b a u in T r i e f t . ) Die „Triefter Zeitung" be-
richtet: „Die Eröffnung de« neuen Hafen« hat am 81 . d. durch
den von Philadelphia anlangenden norwegischen Dreimaster
„Marie °f Tonsberg", Lapitiln Marius Zachar,esen, ftatlgesuu»
den. Da« Schiff fuhr, vom Schleppdampfer „ I I Piranese" bug»
siert, in das Bassin ein und legte un dem südlichen Quai de« er-
sten Molo cm. Die Löschung der au« 4211 Faß Pitroleum (circa
700 Tonnen) bestehenden l!adung hat heute früh begonnen. Die
au« den Organen der Seebehörde, der Vauunternehrnung und
der Hm'delslllmmrr bestehende Commission hat »m 22. d. ihre
Arbeiten bezüglich dcr Collaudieruug de» Molo 1 und der Riva
1 begonnen.

— ( A u « S r . M a j e s t ä t K r i e g s m a r i n e . ) Aus
Pola, 18. d. wird der „ I r . Z lg . " geschrieben: „Nächste Woche
wird da« Flaggcuschiff des Lonlre<NdmiralS Varun Slerneck hier
crwarttt. Die llbligen Schiffe der Escudrc, al« Easemattschiff
„Custozza", Corvetlc „Fruudsberg" und Propcllerschooner «Nau«
ti lu«" sind schon vor einiger Zeit hier eingelaufen. Unmit«
telbar nach den WeihnachtSfeiertagen findet die Commando:
Uebergübe der ltscadre an den Lontre-Admiral Varry statt, wel«
cher seine Flagge aus der „Custozza" führen wird. Contre.»dmiral
Varon Sterneck übernimmt dann das Nrsenal.Lommando.

( V e s u v . ) Das Feuer im Krater des Vesuv liegt noch
immer ziemlich tief. Wenn nicht Aeitenspalten entstehen, wird noch
einige Zeit vergehen, ohne daß e« zum Ausströmen der Lava
kommt.

fokales.
— ( M i l i t l l r a v a n c e m e n l.) I n der Injanterie wm«

den von den in die Reserve übersetzten einjährige« Freiwilligen
und Unteroffizieren 178, in der Iägerttuppe 57, in der «iaval-
lerie25, in der Artillerie 40, in der Geniewafie 20, im Pionnier
Regimente 2, in der Sanilalstruppe 6 und im Fuhrwesenscorp«
21 zu L i e u t e n a n t « in der Reserve nnannt. I n beu Re,hen
der Ernannten befinden sich auch die Herren: Eugen Rabasi-s
de Kulas, Stefan Görgey dc Görgö «l Topporz und Joses Uj
beim 46.Lin.-Inf.-Regimrnte; Richard Pichler und Josef Much»
beim 17. l!in,-Inf.-Reg., Wilhelm Pelikan, Gustav Hofmann,
Adol, Milusch und Karl Eckl beim 12. Nrtlllelle.Regimenle; Anton
Fraß beim 19. Felbjägerbalaillon und venedict Adam beim 7ten
Feldjäqerbataillou.

— ( S p e n d e . ) Für die auf österreichisch.ungarischen Voden
gefliichleten hilfsbedürftigen Familien aus der Herzegowina und
VoSnien sind bis jetzt beim lrainischen Comits ö?83 ft. 33 lr.
und 1000 Franls in Gold eingegangen.

— ( D i « W e i h n ä c h t e f e i e r de r F e u e r w e h r ) im
Castno-Olassalon verlief in der fröhlichsten Weise. Ein riesiger,
sehr hübsch aufgeputzter Christbaum zierte den dichlgeflilllen Saal
und verlieh dem Feste feinen eigenthümlichen Charakter. Der
Reinertrag de« Abend« ist zur Anschaffung von Mänteln bestimmt
und b» 103 st. 5 l r . eingingen, dürfte nach Abzug der Auslagen
immerhin die Anschaffung von 6 neuen Mänteln ermöglicht sein.

— ( C o n c e r t . ) Wir fißnalificrten im Freitageblatte, daß
das zweite Concert der philharmonischen Gesellschaft am Dinstag
den 28. b. abends (Ansang 7 Uhr) im landschaftlichen Redouten»
faale stattfinden wird. Da« vollständige P r o g r a m m lautet:
I . G. M e y e r b e e r . Ouvertüre ^Swienfee" für Orchester.
II. R. S c h u m a n n , „E in Königsohn," Vallade für Soloft im,
men, Chor und Orchester. (Die Sol i gesungen von Frau Ä. von
W , den Herren Razinger, Medic und Ti l l . ) I I I . F « l .
M e n d e l s s o h N ' V a r t h o l d y „Athalia," für Solostimmen,
Chor und Orchester. (Die Sol i weiden gesungen von den Damen
Frl . Clementine Eberhart, Fra» u. W . , Frau T i l l und
Fr l . Finz. Das leitende Gedicht nnrd von Herrn Frederigl, Mit»
glied des lanbschaftllchcn Theater«, gesprochen.) — Die arliftische
Leitung wil l uns diesmal ganz appartes, ganz besondere« bieten;
sie sparte behufs Vesetzung dieser höchst interessanten Tonwerle
leine Mühe. Die Proben wurden mit unermüdlichem Fleiß, mit
lobenswerthem Feuer fortgesetzt. Zur Ausführung des Harfe«.
Partes wurde Herr August S l e r l e aus Graz geladen. Mögen
die Freunde klassischer Musil es ja nicht vetsaumen, einer Gesell'
schaft als Mitglieder beizutreten, welche durch Aufführung groß-
artiger, musilallscher Schöpfungen ihren altbewährten guten Ruf
zu erhalten ernstlich gefonncn ist.

— ( A u « d em V e r e i « s l eben . ) I n der Citalnica zu
K r a i n b u r g said am 2s. d. eine Abenbunterhaltung statt. Ge-
sangs», Declamatillnspiecen, eine dramatische Scene und Tom-
bolaspiel standen an der Tagesordnung.

— ( D e r V i o l i » v i r t u o s e Kr ezma) , welcher von
Laibach aus seine Probuctionsreisen unternahm, feiert i» Triest
glänzende Triumphe; er gab dort am 23. d. <°in fUnfles Concert.

— ( V o m A l p e n v e r e i ne.j Die Section K ü s t e n l a n d
hat für den 28. d. in Trieft eine Versammlung einberufe«. Carl
Freiherr u. C z o r r n i g wird, wie bereit« grmeloet, einen Vor»
trag über die Pfahlbauten im laibacher Torfmoore hallen, unter
einem eine kleine Summlung dcr Funde vorzeigen und eine Per-
g'eichung der vorgezeigten Knochen mit Thierfchäbeln, dem triester
Stadtmufeum ungehörig, anstellen.

-- ( A t t e n t a t . ) Franz v o n i a r , 30 Jahre alt, Tifchler
in S t . Veit, Vezirl Umgebung Laibach, brachte sich am I«. d.
mit einem Meifeleifen an der Vruft mehrere Verletzungen bei.
Die Ursache dieser Selbftveschädigung ift bisher unb-fannl; Von-
iar lebte im Familienkreise zufrieden, nur llagle er über Ohren-

Zelte., für Ihre Heiratspläne inbrtreff auf Ihre Mün-
b«l, Ihre Verfolgungen und Gewaltthätigkeiten sind für
immer vorbei. Wir haben Sie heute ins Haus gelassen,
um ste mit dem Vorgefallenen bekannt zu machen. I n
einer Stunde werden wir abreisen, deshalb werden Sie
erlauben, daß wir uns jetzt zurückziehen."

Gildon stand auf und erhob sein Gesicht, welches
vor Aerger und Wuth errülhete.

»Einen Augenblick noch, M r . Brander," rief er
wit bitterer, scharfer Stimme. „Ehe Sie mir die Thür
zeigen, will ich Ihnen saaen, wer Sie sind. Zuvor
aber erlauben Sie mir, Miß Nelly, Sie darüber auf
zullaren, wen Sie geheiratet haben. I h r edler Bräu«
ligarn, M r . Branoer, ist ein armer, bedaucrnswerlher,
sanzlich mittelloser Mann — ein Bettler, den Sie ge<
"ütchyt sein werden, sein ganze« Leben lang zu oersor.
gen. Die« ist jedoch Nebenfache, aber da unten in dem
Nachbarhause ist eine junge Frau, die jetzt über die
^ichc ihrcS Kindes gebeugt, vor Schmerz vergeht, und
welche altere und daher gerechtere Ansprüche auf Ihren
lhrcuwcrthen Bräutigam hat durch eine Heirat im Aus-
lande. Was hab:n Sie dazu zu sagen?"

.Nichts, als daß es Lügen find, wie die meisten
Hhrer Behauptungen!" entgegnete Nelly mit Ent<
lUstung.

..Glauben Sie?" fragte Gildon höhnisch, und fuhr
bann lächelnd im Bewußtsein seiner Ueberlegenheit fort:
"Sie wollten nicht meine grau werden — wie gefällt
^ Ihnen denn, meine Schwiegertochter zu sein — die
«lau meines unehelichen Sohnes? Ferdinand Brander,
^ hübscher Bräutigam, ist nemlich m«in nicht an-
llannter Sohn, Madame. Die Verwandtschaft wirb
'Ul leooch nichts nützen, da ich ihn niemals öffentlich

anerkenne, noch einen Pfennig von meinem Vermögen
geben werde. Ich überlasse es Euch beiden Frauen —
Ihnen, Nclly, und der ersten Frau — Euere Ansprüche
auf ihn gellend zu machen. Wenn Sie aber den Rechts»
weg betreten und auf die gesetzliche Bestrafung des leicht,
sinnigen Menschen wegen Bigamie antragen wollen, wenn
Sie anfangen Ihren Irrthum einzusehen und von dem
Betrüger, den Sie geheiratet haben, sich abwenden wolle,,,
bin ich geneiat, Ihnen meinen Beistand wieder zu leihen."

Harrington hatte diesem Wortschwall mit der grüß.
ten Ruhe und Aufmerksamkeit zugehört, da ihm der-
selbe Licht in jene dunkle Geschichte brachte, welche Fer.
dinand Brander ihm in der stürmischen Nacht auf dem
Schisse, kurz vor dem Schiffbruch erzählte.

„Also Sie sind ..Roderich Gildon", der Vater Fer-
dinand Branders!" rief er verwundert. „Ich habe fchon
früher von Ihnen gehört. I h r Sohn, M r . Gildon, ist
zu Harrington Hall unter einem angenommenen Na«
men. Mein Name ist Guido Harrington.

Gildon kam ganz außer Fassung.
„Sie find nicht Ferdinand Brander?" fragte er in

höchster Verwirrung.
„Zum Glück nicht!" antwortete Guido stolz. „Ich

bin der Sohn S i r Harry Harringtons, I h r Sohn
aber, Mr . Gildon, ist zu Harrington Hall an mciner
Stelle. Er glaubte, daß ich lebenslänglich blödsinnig sein
würde und hat meinen Namen und meinen Platz als
die seinigen angenommen. Sogleich werde ich mit meiner
Gattin, Mrs . Harrington, nach Harrington Hall auf.
brechen und das Vergnügen haben. Ferdinand Brauder
in Gegenwart meines Vaters zu entlarven und ihn fort-
zuweisen von dem Platz, den er unrechtmäßig einae-
nommen.

Einige Minuten saß Gildon schweigend da; die
Bitterkeit der unerwarteten Wendung der Dinge lastete
so schwer auf ihm, daß er zu erliegen drohte. Nelly
war für immer außer feinem Bereich, Ferdinand Bran«
der war in Gefahr, von dim Gesetz ereilt zu werden,
und er halte sich als Vater desselben bekannt, also
mußte sein Fall auch ihn treffen und sein Name mit
Schmach und Schande bedeckt werden. Er überlegte dies
alles und war rafch entschlossen, den Weg der Versöh-
nung einzuschlagen. Er erhob seine Augen und blickte
unruhig von Nclly zu Guido und von diesem zu jener,
indem er zögernd sagte:

„Nelly, wenn Sie die Vergangenheit vergessen
wollen, ich bin dazu bereit. Die Welt braucht unsere
geheimen Sorgen nicht zu wissen. Was Vrander belnffl,
so verlangt es mich, ihn lennen zu lernen und ich möchte
zugegen sein, wenn er seiner Stellung enthoben wird;
deshalb ersuche ich Sie, mir zu gestatten, mit Ihnen zu
reifen."

Weder Guido, noch Nelly traten diesem Wunsche
entgegen, und als sie eine halbe Stunde fpäler Bleal
Top in Begleitung der treuen Iebbs verließen, folgte
ihnen Oildon zu Pferde. I n Alnham nahmen sie einen
Postwagen und setzten ihre Reise nach Ulnwick und von
dort mit dem Eifenbahnzuge nach Gloucester fort, wäh<
rend Christoph Kipp den Wagen nach Bleal Top zu-
rückbrachte.

Gildon nahm in dem Eoup6e neben dem jungen
Paare Platz, und mit demselben Zuge, dcr die Nruoer,
mahlten Harrington Hall zuführen jollle, fuhr auch eine
in dunkle Kleidcr gehüllte Frau — es war eine vol«
tiefer Trauer erfüllte Mutter — Fanny Brand« l "

lHortjetzung folgt.)
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f«»fen und Ochwerathmigleit infolge eine« »or sech« Jahren
»b« die Nasenwurzel erhaltenen Schlage«.

— ( I o d i n f o l g e G « « a u « f t r l l m u n g . ) «m 35. d.
in früher Morgenstunde spielte sich in d«r hiesigen Rafierftube
Iure i i ! am Kundschaftsplatze ein Liebesabenteuer mit .ödtlichem
<lu«gange ab. Al« ein in dieser Rafierstube bedienfteter Gehilfe
um halb 7 Uhr morgens da« Lokale öffnete, fand er den Pächter
diese« Geschäfte«, «uton » e z l a i , 26 Jahre alt. Sohn eine«
lischlermeifter« au« d.r Tirnauvorstadt und lbie '19jährige Kell-
nerin Anna Wiener auf dem Stukenboden bewußtlo« liegen. Nach
den gepflogenen Erhebungen erfolgte in diesem Lokale infolge Ofi.n»
lassen eine« Hahne« an der Ga«rohre eine Ga«au«strömung. E«
wurden allsoglnch Wiedeibelebungsveisuche angestellt, die bei
V e z l a i leider erfolglo« blieben; er wurde sofort in die Todtm-
lammer bei St . «lriftoph übertragen. Anna Wiener wurde wieder
zr.m Leben gebracht und in da« Hivilspital tran«portiert, woselbst
sie in der Nacht zum 26. d. verschied.

— (Unglück « fa l l . ) Matthau« t o p « . Schmib i« D°<
ljenava«, Gemeinde Zirlnitz. Vezirl toitsch, wollte vor lurzem im
angeheiterten Zustand au« dem Wirth«h»use der Theresia Kovsca
in sein Hau«, welche» sich auf der über den Nach gelegenen Seite
befindet, zurückkehren, verfehlt« den Steg, fiel in den Nach. wurde
»on demselben »eitergeschwemmt und von seinem Schwiegersohn
Vtatthilu« Kovica ertrunken, todt, aufgesund en.

— ( R e i s e n d e n zu r N a c h r i c h t ) Ueber «rsnchen be«
Herrn Stati«n«vorftande« im hiesigen Vahuhofe der Kronprinz
Rudolf«bahn bringen wir folgende Mittheilung: „Alle Gegen»
ßände, welche in den Wartesälen oder in den Waggon« der Krön«
Prinz Nudol«fbahn während der Fahrt von den steifenden aus
Versehen zurückgelassen wurden, lönnen bei den Depolftationen
Sleyer, Leoben und L a i b ach reclami.'rt werden. E« besteht
nemlich die Einführung, daß alle Funbgegenftände nach Ablauf
von acht Tagen von der Fundftation an die Depotstalion Steyer,
Leoben «der L a i b ach eingesendet werden, wenn sich der Eigen»
thümer bi« dahin bei der Fundftation selbst nicht gemeldet Hal.
Welche Gegenstände al« gefunden au die genannten Depotstationeu
abgeliefert worden find, lann da« p.!. Publilum allmonatlich au«
dem Nmt«bla«te der betilffenden Städte entnehmen. So wurden
beispiel«weise im Jahre 1875 an die Depotstation L a i b » ch der
Mudolf«b»hn allein 63. mitunter werthvolle Gegenstände abgelie»
fert, von denen bi«her die wenigsten von deu Eigenthümern agno«»
eiert wurden."

— ( K r o n p r i n z R » d « l f « b » h n . ) Da« l. l. Handel«»
gericht in Wien hat über Ansuchen der studolfsbahn gemäß § 4
de« Gesetze« vom 24. April 1874 Herrn Dr. v. N i e b a n e r zum
gemeinsamen lurator der Vesitzer jener Theilschuldverschieibuugen
der Kronprinz Nuoolf«bahn bestellt, bezüglich welcher wegen er-
folgter Verlosung das Gesuch um Vewilligung der Löschung de«
Pfandrecht« in der für diese Vahn im Tisenbahnbuche dt« wiener
Landesgericht« eröffneten vorläufigen Einlage bei dem Lande«ge>
richt Wien am 21. Dezember d. I . überreicht worden ist.

Au« dem Verichtssaale.
Laibach, 17. Dezember.

Nährend sonst den Hauptverhanbluugen vor einem Erkennt»
ntssenate da« Publ i lum in dcr Regel ganz ferne bleibt, erfreute
sich die heutige Hauptverhandlung, trotzdem, daß die eben tagende
Schmurgcr<cht«sttzung den gröhlen Theil der Aufmerksamkeit sei»
ten« de« Publikums absorbiert, einer zahlreichen Zuhörerschaft,
Dieselben gehörten zumeist der hiesigen „Fialergilde" an, han»
delte e« sich doch um «in theure« Haupt au« ihrer Mit te, welch?«
lm Vereine mit noch zwei Angeklagten auf der Aullagebanl sah,

Der Sachverhall »st nach der Anklage folgender:
Am l«j. S:ptember 1U75 abends begaben sich die Taglöhner

lorenz Merzin», Johann Kimovc und Mar ia 'lirazn«! unter die
Harpfe de« Iofef Ruzmann im Kuhthale, um daselbst zu über«
nachten.

Nachdem fie ein« Zeit gelegen waren, erschien J o h a n n
V o z m a n n mit seinen beiden Knechten Johann M a r l u z i i
und Johann D r e m « t a zur Harpfe mit Holzlnittcln bewaffnet,
und fingen nun alle »rei zuerst auf Loren; Merzina mit den
Knitleln loszuschlagen au, welcher sich bann hinter die Harpfe fillch»
tete, wohm ihm alle tzrei IHHter folgten und ihn wieder da der-
art schlugen, daß er liegen blieb. Hierauf fielen die Thäter über
Iohan» Kimovc her und «»«handelten diesen, bi« sich deiselbe
durch die Flucht der weiteren Mißhandlung entzog. Auch Mar ia
Praznil ging nicht leer au« und erhielt einen Schlag auf die
linke Hand.

M i t Hilf« der Mar ia Prazuik stand der hinter der Hirpfe
verletzt gelegene Lorenz M e r z i n » aus, beklagte sich über heftige
Schmerzen im Kopfe. g,ng eine lurze Strecke noch weiter und
sanl dann zu Voden, blieb daselbst über die Nacht liegen und
wurde tag«varauf in da« allgemeine Hioilspital übertragen, wo er
a » «3. September 1875 starb.

Die gerichtlich« Obduction der Leiche ergab, daß der V « »

fiorbene einen Sprung de« Schädeldacht« erlitten, welcher eine
heftige Gehirnerschütterung und sohin den t o d de« Verletzten znr
Folge hatte.

D a nicht eruirt werden konnte, wer von den drei Thätern,
welche an den Verstorbenen Hand angelegt hatten, die tädtliche
Verletzung zugefügt hatte, so erscheinen auf Grund dieser That»
fache der Grundbesitzer und Flalereigelllhümei Joses R o z m a un
von Laibach, S t . Petersoorftadt Nr . 123, mit seinen beiden knech«
ten Johann M a r l u j i i und Johann D r e m o t a be« Verbre»
chens der schweren körperlichen Veschildigung im Sinne de« Pa-
ragraphe« 143 S t . G. angeklagt.

Der Gerich:«hof ist unter dem Vorsitze des LGR. R a u n i .
cher zusammeugesetzt aus den Richtern LGR. V o s c h i t s c h und
den LGAbj. K l a u s e r und T o m s i i , al« Schriftführer fungierte
«uscultant E l l . al« Vertreter der Staatsanwaltschaft tr i t t Staats-
anwaltssubstitut M U h l ei sen ein, — Nl« Vertheidiger des I o»
sef Rozmann erscheint D r . K o « j e t von Graz.

Josef R o z m a n n und Johann D r e m o t a gestehen, den
Lorenz Merzina mit Holzlnittcln geprügelt zu haben, und es liegt
biesfalls auch gegen beide die Aussage dcr Thatzeugiu Mar ia
Praznil und gegen ersteren noch Überdie« die Aussage de« Johann
Kimovc und der beiden Mitschuldigen vor.

Johann M a r l u z i t gibt zwar zu, am Thatorte mit einem
Knittel bewaffnet gewesen zu sein, leugnet aber, damit jemanden,
am allerwenigsten Loren, Mcrzina geschlagen zu haben. Allein
demgegenüber stehen die Aussagen der Mana Praznil und Johann
Kimovc, welche bestätigen, daß Johann Mar luz i t auf Lorenz
Merzina ^schlagen habe.

Auf Hrund dieser Resultate de« Vewti«uersahren« hält der
Staatsanwalt die Anklage in allen Punkten aufrecht nnd beantragt
unter Namhaftmachung emer Reihe von Milderungsumständen die
Anwendung de« außerordentlichen Milderuugsrechte« bei allen drei
Angeklagten.

Josef R o z m a n n betheuert, daß er nur in Ausübung eine«
ihm al« Grundbesitzer zustehenden Rechte« zu handeln vermeint,,
und bittet vereint mit den Mitangeklagten, welche nur im Auf»
trage gchandtlt haben wollten, um ein nilbe« Urlheil.

Toh iu ertheilt der Vorsitzende dem V e r t h e i d i g e r de«
R o z m a n n da« Wort .

Diefer erhebt sich und beginnt unter gespannter Aufmerksam«
leit be« zahlreichen rosselenleudtll Publ ikums:

Der Fa l l , dessen Veurlheilung heute dem hohen Gerichtshofe
vorliegt, ist ein sehr einfacher. Es handelt sich um die Mißhand-
lung de« Lorenz Mercina, welche am 17. September d. I .
geschehen ist. Von Seite der l . t. Staatsanwaltschaft wird der
Uulrag dahin gestellt, daß alle hier sitzenden Angeklagten nach
8 143 S t . G. zu verurtheilen seien. Dieser Paragraph nun ist
eiu Paragraph prozefsualer Art, es ist «in Nusa.leichsparagraph,
der zur Anwendung gelanqt, wenn c< dem Gerichte nicht gelingt,
den Thäter zu eimren. Weil aber in diesem Falle die Gefahr
eine große ist und weil in diesem Falle derjenige, der schuldlos
sein lann, fü« den grelleren Erfolg zur Verantwortung ssezogen
»erden könnte, so ist e« sür den hohen Gerichtshof nach meiner
Meinung ein um fo größerer Anlaß vorhanden, den Fal l wol zu
erwägen.

Die Grenze inbezug auf die Zeit vor der «ngeblichen Miß«
Handlung u^d nach der Mißhandlung ist eine solche, daß man
nie die Angeklagten zur Verantwortung ziehen kann. E« ist da»
mal« die Aeußerung gefallen, daß jene Leule schon früher einmal
geschlagen worden sind, dies scheint aber von geringerer Vedeu»
tung zu sein; aber du« ist von größerer Vedeutung, daß die That
am 17. September l . I . geschehen ist, daß man aber erst nm nilch»
ften Tag hievon Kenntni« erlangt hat.

Ich srage, wa« ist geschehen zwischen halb 10 Uhr abend«
und den Vormittagsstunden oes nächklcn Tages. Wo ist der Mann
gelegen? Auf dem freien Felde. Konnle ihm die Verletzung nicht
auch während dieser Zeit beigebracht worden sein? Konnte die
Verletzung nicht außer dem Kreise der hier sitzenden Angeklagten
geschehen sein? D i e s e Frage ist eine offene und die ganze Art
und Weife, wie Merzina ins Spi ta l g-tommen, sowie da« mit
ihm aufgenommene Verhör bieten leine sichere Gewähr, so daß
allein in dem Venehmen der Angeklagten die Bestätigung der
Anklage zu suchen ist. Der hohe GerichtOhof wirb sich aber gegen-
wält ig halten, daß dama!« J o s e f R o z m a n n , ausgebracht
darüber, daß ein Eindringling unter feiner Harpfe übernachte,
da« Zllchtigungsrecht ausgeübt habe, und daß er dieses Recht
derart ausgel'.bt hat, daß den übngen zwei Personen nichts ge,
schehen ist. Ganz in derselben We,se wird Nozmann auch gegen»
über dem L o r e u z M e r z i n a vorgegangen sein und e« ist ein
schwerer Anwurf, wenn er sür den lödtllchen Streich de« Merzina
zur Verantwortung gezogen wird

Weil er eingestanden hat, die übrigen auf den Rücken ge»
schlagen zu haben, so muß ein Vlwicht darauf gelegt werden,
er habe qan, da« Gleicht gegenüber dem M e r z i n a gethan und
es ist noch immer nicht bean<n»«rt«t, daß er den todtlichen Erfolg
herbeigeführt habe.

(Schluß folgt.)

Neueste Post.
W i e n , 25. Dezember. Die „politische Eorrespon«

denz" meldet: Die Frage der Wiederbesetzung des wie-
ner Erzbisthums war bisher tt in Gegenstand von Ver«
Handlungen im Ministerralhe. Die Mittheilungen jener
Vlülter, welche bereits von einer erfolgten Wiederbese«
hung wissen wollen, sind gänzlich unbegründet; ebenso
entbehren die Mittheilungen über den Stand der Ver-

handlungen wegen Trennung der breslauer TMese jtber
thatsächlichen Begründung.

B e r l i n , 24. Dezember. I n hiesigen politischen
Kreisen interpretiert man die Auslassung der „Provlnzial-
Eorrespondenz" als einen geflissentlich etgriffenen Anlaß
um mit der Kr i t i l der Schmerling'schen Politit gleich'
zeitig dem vollen Vertrauen zu der Politit des Grafen
Ändrassh Ausdruck zu geben.

Telegraphischer Vechselcun
vom 24. Dezember.

Papier - Rente 69 40. — Silber - «ente 73 80. — i M l t l
Staats-Nlllehen 111 90. — Vanl-Actien 920 —. - «rebit-»ctitN
2005« London 113 25. — Silber 10575. «. k. Münz-Du«
laten 5 83. — Napoleonsd'or 9 08'/.. — 100 Reichsmark 561».

Handel und Wolkswirthschaftliches
Lalbach. 24. Dezember. Auf dem heutigen Markte find tl«

schienen: 4 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und Stro»
lHm 19. Stroh 11 Ztr.) und 20 Wagen mit Holz.

D u r c h s c h n i t t s - P r e i l e . ^ ^
Mlt^. Vtg,.. »l«^ W "
N. lr. fi.j l i . fi l l jH. K

Weizen pr. Metzen 5 10 5 57 Vutter pr. Pfund — 4<l^ ^
Korn „ 3 3<, 3 8« Eier pr. Stück ^ ^ i ^
Gerste „ 2 50 2 Xb Milch pr. Maß - 1 0 - ^
Hafer « 2 2 15 »iiudflelsch pr. Pfd. - 27 - " '
Halbfrucht „ 4 18 Kalbfleisch „ - 2 « - ^
Heiden „ 3 30 3 60 Schweinefleisch ,. - ^ ^ "
H'rse .. 2 70 2 »2 Schöpsenfleisch „ - 1 6 ^ ^
»uluruh .. 3 - 3 12 Hähndel pr. Stück - 30 - ^
«irdapfel .. , 9 0 Tauben ,. - 1 6 — "
Lmseu „ 5 Heu pr. Zentner 1 40 ^
Erbsen „ 4 50 Stroh „ 1 M l - ^
Fisolen „ 4 30 Hol,, hart., pr.itlft. Z >7
Rlndsschmalz Pfd. — 54 - — weiche«. 22" — - »ff?
Schweineschmalz „ 46 Wein. roth., « im« - - " l » " "
Speck, frisch „ - 3l -we ißer . .. - - l l -

- geräuchert „ — 42 ->—!

Meteorolostischc Bcoliachtunnen in kaibach^

s ^ ck Z; i , 3 l :j
6 U. Mg. 747, , ^ 1 « ^ » . schwach bewilkt' ! ^

24. li « N. 747 ,« ! 4- 4.a NO. schwach bewölkt ! "
10 « Ab. i 747.,» i — 1 . , ! windstill dichter «ebel, .̂ .̂
6U.Mg. 745.0, — 2.« NO. schwach »ebel ! «^

25. 2 „ i,t. 742.«» - 2., NO. schwach «ebel ! "
^0«^Ab 742.1, — 2.0 , windstill , Nebel ! ^ ^
6 l l .M«. 741^4 - 5.« windstill ^ Nebel ' «^

26. 2 „ N. 789 °4 , - 8.4 « O . lchwach Nebel " "
!0« Ab. 739.«,, l - - 7.« windstill Nebel ^<.

Den 24. morgen« und vormittag« leicht bewolll, " " A
tags «heilmeise Aufheiterung, Sonnenschein. «lpenalOp'«^
7 Uhr abends dichter Nebel. Den 25. fortwährend M" ' . ,« , .
kalter Nebel. Den 26. >m allgemeinen die gleichen Oi»"U"»^
Verhältnisse wie gest:rn. Da« Tage«mittel der T.mpel«'^ «.
24. -» I I ' . °M 25. ^ . 23° und am 26. - 56°, t ^ " "
weise um 3 7'. 0 5« über und 2 8° unter dem Normale

>i>eran!mnlell<btt Nfvm ln i r .- O »t c> m a r V ci M l » ^ ^

Vlnnesendet.
Seit 16 Tagen benutze ich emeu

au« der Vauschl°fserei des Herrn

, Albin Achtschin .^. .
,n L a , bach uub verwende zur Heizung deslelben trifa""
grie«-Steinl°ble. 1 l« O ^

Um 7 Uhr morgen« und 1 Uhr mittag« wirl> " < "
mit je circa 7 Pfd. Kohle «esüllt. unb ich erhalle u» ° "

der früheren «eheizung eine gleichmäßige. andautN»" « " »
lose Wärme in meinen zwei Schreibstuben. . _« biest̂

Diesc Galtulia Oefcn empfehlen sich von selbst, " ,«z«e< '
ben besitzen die Vortheile der eisernen v e l " W „ .
erwärmuno) und die Wärme «ndauer der < " " " " , be-

D,e Vcyeizung l^nn e„i itiud o«n 10 I°H"N 8°"« '
sorgen, da dieselbe unendlich einlach ist. ^ ««mili^

Ich empfehle diese Sorte Oefen jede« prall'sch" 0"
valer, Garpon oder Fabrikanten. ^ ^«.««tll,

V ö l l t t i v k l l i A . Wle», 3«. D«le»ber. Sehr fest in V«hup»>i«eu. im übrigen mindesten« nicht fiau, beschrilnlle sich bl« VVrse doch »ngeficht, der Feiertage »us einen geringst»«'«" s ^

« » i . ) ^ , ( 69 db bV 4b
Februar.) ' " " ' " ( 69l»0 69 40
Jänner«) M i , ^ « . . . l - - - 7s«) 78 90
«prU. ) «"«'errente Z . . . 7880 7^^0
Lofe. 188« «46 — 84«

, I8b4 10« k»0 ,0« 7b
. I860 I l l K0 112 -
. I860 ,u 100fi. . . . 1177b 118 —
» 18H4 13? 7b Il>8 2b

Domänen-Pfandbriefe . . . . 129 — 12950
Prämienanlehe., der Gtadt «Lien 101 50 1(« —
Vöhmen » « . ^ . , . . 101— - -
V.lizieu l " " " ' " ! . . 86 50 86 ?b
GiebenbürgtU l , ' « . ' > . . 79 50 80 —
Ungarn ! '"linn« s 7^7^ ^ b
D«nau-?ltgulierung««Lose . . 106 7b 107 —
Ung. «iisenbahn.Dll 101 50 1l)2 -
Ung. Prämitn-«nl ?«7b 77-—
N i ener Communal« «nlehen . 9ft V0 8110

>etl<» tz«» V«»l«».

»»Kl»«V«nl 94 ?e 9b —
V«»l»erein 7b — 76 —
N«d»e«dit«»stM —>zM. » . —

G«I> war«
«rebitanstalt 25»b!i0 205 <0
Ereditanfialt, nngar 1^9 25 if-9 50
Depositenbank 135 ^ I.K» —
L«c^mp<eaaftalt 7 l l )— 780 -
Franco-«ani 80— 5050
Hllndtl«banl 47 50 4«—
Nationalbant 921 — 922—
Qellerr. »anlgesellschaft . . . — - '—
Unionbanl 7b50 7575
«erlehr«banl 7tzb0 79 —

«etie« tzs« Tr«»»«h<rt-U»ter»etz'
»»»«e».

»eld w««
Alföld-Vahn , . 12850 124 -
«arl-Lndwig.Vahn >07 50 208 —
Tonau.Dompschiff.,Gesellschaft 344— K4b —
Elisabtth-Wefibohn 17250 178-50
Vllsalielh.Bahn lLinz-Vubwtiser

Strecke) —-— — —
ßerbinand«lNoldbahn . . . 1790—1795 —
ßran, . Joseph - «ahn . . . . 1b9 50 I«0 50
Lenil,..«ztrn..Iafsy.Vahn . . 1V8— 1 8 9 -
i'lnvd.Ossfllsch 8bb — 860 —
v e s t e n . » i«rdu>tf tb«h« . . . . 1 « — 1 4 L z h

O«lb Wa«
«udolf«-Vahn 188 - 1»2b0
Staal«bahn 804— 8(jb
Sudbahn 112 50 112 7b
Theiß-Bahn 191 8b 19175
Ungarische Norbostbahn . . . 121 bv 122 -
Ungarische 0ftb-,hn 39 5<< 4 y —
TramwaylGestülch — » - . —-—

V«u«efe»s««fte«.
«llg. »fierr. «almelellschafl . . 870 9 —
Wiener Ballgesellschaft 31 7b «8-—

Pf«ndbrlele.
Nllg. llfierr. Vodencrebit . . . 100 — 100 50

dlo. in 88 Jahren 89 75 90 —
Nalionalbanl «. W 96b5 9670
Uug. Vodencredit 8b'— 8b «5

Pri«rit«te«.
«lisabeth.-V. 1. «km 91 91 b0
Herd.-Nordl,.-« 102 2b 102 b0
«ranz-Ioseph-V 95 — 9b2b
Val. «l l l l .Ludwi,,«.. 1. « « . . vb— 08b0
Otsterr. ««rdwrft.» V4«b V4L0

^ ^

Slebenbilrger I4?si0 l < ^
Sta»l«bahn « o g ^ I 0 s ^
Slldbahn k 8«/. 91 ,5 91 l>"

5'/. zZl' ^
Südbahn. von» ^4.75 60^
Ung. Oftbahn '

Prtv.t t l . f t . .2bis7?b
«rebit.L. ^ " ^ 1<"-
Rudolf«.? " ° ^

Vechfel. ^ ^..^
«n,«bur, ^ ! ^ bb'H
Homburg ^g l ,5 1l»°z
London ^ ^ 6 ^b^
Pari«

«el>l-rte«. ^

Gilb« . . . ^ N " ^ _ "

«rainische » r u n d w U a M n « « ' ^ ^
Priv«t»«ti«««n«: O « « » - » ,


